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Emircan Pehlivan (*1999)
	 Ad Marginem 
11’	 für Ensemble (2020/26, UA)

Hon Ning Cheung (*1998)

7’	 隙 (Lücke)  
	 für Violine, Fagott und Klavier (2026, UA) 

Daniel Glaus (*1957)
25’	 Sing an gegen die  
	 hereinbrechende Nacht 
	 für Sopran und Ensemble (2025)

PAUSE

Francesca Verunelli (*1979)
12’	 La nuda voce II 
	 für Stimme, Bassflöte, Akkordeon,  
	 Violoncello und Sampler (2025/26)

Xavier Dayer (*1972)
13’	 Le désert, c’est ce qui ne  
	 finit pas de finir 
	 für Ensemble (2010) 

Mit freundlicher Unterstützung der Gönnerinnen  
und Gönner des CNZ-Fördervereins.
Der Kompositionsauftrag an Hon Ning Cheung  
wurde durch eine Spende von Elisabeth  
Michel-Alder ermöglicht.

   U R A U F FÜH
R
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Do  17. Sept 2026 
19:30 Uhr

Brunnenhof 
Studio 1

Déserts

Susanne Blumenthal — Leitung
Christina Daletska — Sopran

COLLEGIUM NOVUM ZÜRICH
Sarah Ouakrat — Flöte
Matthias Arter — Oboe und Sampler
Azra Ramić — Klarinette
Miguel Ángel Pérez Domingo — Fagott
Sascha Armbruster — Saxofon
Tomás Gallart — Horn
Jens Bracher — Trompete
João Carlos Pacheco — Schlagzeug
Leandro Gianini — Elektronik
Vladimir Blagojević — Akkordeon
Stefan Wirth — Klavier
Rahel Cunz — Violine
Elise Vats Jonsson — Violine
Fabio Marano — Viola
Esther Saladin — Violoncello
Nikolaus Feinig — Kontrabass
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Liebes Publikum
Willkommen zum Eröffnungskonzert der 
Saison 2026/27! Der heutige Abend leitet ein 
Jahr ein, das den Wiederbegegnungen ge
widmet ist: den retrouvailles mit Werken aus 
dem Repertoire des CNZ – Aufträgen, die  
das Ensemble im Laufe der Jahre an Kompo-
nist·innen des 20. und 21. Jahrhunderts ver-
geben hat und die vom anhaltenden Dialog 
zwischen Künstler·innen und Interpretieren-
den zeugen. In der Brunnenhof-Konzertreihe 
soll diesen Werken in der hervorragenden  
Akustik des Studio 1 eine neue Interpretation, 
ein aktualisiertes Hören ermöglicht werden. 
Sie werden im Dialog mit bestehenden Werken 
sowie mit neuen Uraufführungen zu hören  
sein, die bei Künstler·innen von heute in Auf-
trag gegeben wurden und von der kreativen 
Mission des CNZ zeugen.
Dieser musikalische Saisonbeginn bildet zu-
gleich ein Bindeglied zwischen der alten und 
neuen künstlerischen Leitung: In den vergan-
genen vier Jahren hat Matthias Arter, zuletzt 
gemeinsam mit Andri Hardmeier, das Ensemble 
begleitet. Das Duo hat noch die Saison 2026/27 
(re)trouvailles kuratiert; ab August 2026 haben 
wir, Alexandre Babel und Joan Jordi Oliver, die 
künstlerische Programmgestaltung übernommen.

Wir freuen uns auf eine Saison voller musika
lischer Sternstunden gemeinsam mit Ihnen!

Alexandre Babel und Joan Jordi Oliver
Künstlerische Co-Leitung

Déserts, Wüsten: 
ein evokatives Wort, das Bilder von Leere, kargen 
Landschaften und Leblosigkeit heraufbeschwört. Er-
innert man sich jedoch an Edgar Varèses gleichna-
miges Werk von 1954, das die lärmerfüllten Weiten 
amerikanischer Städte und das Dröhnen von Stahl-
fabriken in Musik fasst, so erweisen sich Wüsten auch 
als bewohnte, pulsierende, vielfältige Landschaften. 
Orte des Kontrasts zwischen Mikrokosmos und Uner
messlichkeit. Orte, die bisweilen belebt und doch oft 
anonym sind.
Man denkt an Wüsten auch in ihrer Horizontalität, 
ihrer Grenzenlosigkeit. Sie sind zugleich eine klar um-
rissene geografische Zone und eine unendliche Land-
schaft. Ein entschieden äusserer Ort, ohne Mauern, 
an dem sich die Wahrnehmung von Zeit und Raum 
verändert – denn sie verliert sich in der Weite mit 
ihren unsichtbaren Konturen.
Die Werke dieses Konzerts, die sich in Dauer, Beset-
zung und Ästhetik stark voneinander unterscheiden, 
werden jeweils auf ihre eigene Weise Farben und 
Konturen sichtbar werden lassen, die die Wüsten der 
Gegenwart veranschaulichen.

Mit 

Daniel Glaus 
und seinem Werk 
Sing an gegen die  
hereinbrechende Nacht 

für Frauenstimme und Ensemble ist das Gespenst der 
kriegsbedingten Katastrophen nicht weit. Die Text-
grundlage des Werks (siehe S. 8 – 11) ist eine mehrspra-
chige Collage aus Zitaten von Dichter·innen aus dem 
Gebiet der heutigen Ukraine, die der Komponist selbst 
zusammengestellt hat. Den Kern bildet ein längeres 
Gedicht von Serhij Zhadan, einer Leitfigur der zeitge-
nössischen ukrainischen Dichtung. Glaus konfrontiert 
uns mit der unergründlichen Leere, die Konflikte hin-
terlassen, und verweist unmittelbar auf den russischen 
Angriffskrieg, der seit 2022 andauert.
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	 Hon Ning Cheung 
	 zieht ihre Inspiration für 

	 Lücke 
aus den raumgreifenden Faden-Installationen der 
Künstlerin Chiharu Shiota und ihrem dialektischen 
Konzept von Presence and Absence (Präsenz und Abwe-
senheit). Im Zentrum des Werkes steht die Suche nach 
dem Verborgenen – nach dem, was da ist, obwohl es 
sich der direkten Wahrnehmung entzieht. Die musika-
lischen Linien der Violine und des Fagotts umschlin-
gen sich wie die unzähligen Fäden einer Skulptur, ver-
schmelzen ineinander und bilden eine unzertrennliche 
klangliche Einheit. Das Klavier hingegen bewohnt die 
Lücke – den Zwischenraum, den Spalt und die bewusste 
Leere, die diesem dichten Geflecht innewohnen. Das 
Klavier lebt in den Rissen der Textur, atmet im Ver-
steckten und agiert als unsichtbares Bindeglied, das die 
schwebende Architektur des Raums zusammenhält. So 
entsteht ein Wechselspiel: Das Verborgene wird spür-
bar, und die Stille zwischen den Tönen beginnt zu spre-
chen.

Verflochtene Linien finden sich auch bei 

Emircan Pehlivan. 
In 

Ad Marginem 
– einem ausgedehnten Werk, das heute sechs Jahre 
nach seiner Entstehung zur Uraufführung kommt – er-
zeugen die zehn Musiker·innen ein Geflecht instru-
mentaler Stimmen, die keine klaren Konturen mehr 
beschreiben, sondern eher ein inneres Brodeln, eine 
glühende und zerklüftete Materie. Die inneren Bewe-
gungen des Stücks präsentieren sich zunächst in Form 
komplexer, im Raum verteilter Kontrapunkte; im letz-
ten Teil des Werkes lösen sie sich schliesslich in eine 
wahrhaft massive und orchestrale Horizontalität auf.

	 Diese Horizontalität findet sich auch bei 

	 Francesca Verunelli 
	 wieder: 

	 La nuda voce 
ist ein Zyklus aus drei Stücken für unterschiedliche Be-
setzungen; hier wird der zweite Satz für Stimme, drei 
Instrumentalist·innen und einen Sampler präsentiert. 
Zu hören sind gehaltene Töne an der Schwelle der 
klangfarblichen Wahrnehmung, wo Instrument und 
Stimme sich in mikrotonalen Intervallen ineinander 
auflösen. Diese Harmonie wird von Resonanzen des 
Samplers begleitet, die wie ein ferner Spiegeleffekt 
wirken. Verunelli selbst sagt dazu: «Der Titel La nuda 
voce (‹Die nackte Stimme›) rührt von der Idee her, den 
Moment zu erleben, wenn sich die Stimme vom Kör-
per löst und zum Gesang wird. Die Stimme selbst ist 
die Wurzel allen Klangs. Sie ist die Urschwingung, die 
einen Ton erzeugt, aber auch unsere erste Vorstellung 
von ‹Musik› selbst.»

Den Abend beschliesst ein Werk von 

Xavier Dayer 
mit bildhaftem Titel: 

Le désert, c'est ce qui ne  
finit pas de finir 

(‹Die Wüste ist das, was nicht aufhört aufzuhören›)  
schlägt einen eher philosophischen Zugang zum Hö-
ren vor. In diesem 2010 vom CNZ in Auftrag gege-
benen Werk steht die Arbeit mit Tonhöhen im Mit-
telpunkt: Intervalle, teilweise mikrotonal, erzeugen 
einen Effekt reiner Ausdruckskraft. Dayer lässt durch 
die Spannung zwischen den Tönen Momente der Be-
fragung entstehen, in denen der Klang sich selbst 
begegnet. Es entsteht ein Gefühl des Zweifels, eine 
Fragilität des Wahrgenommenen – der Eindruck ei-
nes möglichen Erscheinens und Wieder-Verschwin-
dens des Klangs.
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 zu: Daniel Glaus – Sing an gegen die hereinbrechende Nacht 

 I  — Svitlo
Svitlo.
Schodyt’ velyke svitlo
na vsich pomičenyh t’moju,
na vsich, koho ohopljuje strach,
až vony ne mozhut’
uvijty do temnoho domu,
de za pustkoju vidčuvajet’sja prisutnist’ čužoho,
de za syritstvom upiznajet’sja holos bat’kiv.

 EPITAPH 1 

«	Die Sonne wärmt nicht in der Ferne
	 Und brannte doch daheim so heiss.»
	 (Taras Schewtschenko)

 EPITAPH 2 

«	Der Stumpf des gefällten Baums
	 ist immer noch da
	 sitzt –
	 wartet.»
	 (Tanja Maljartschuk)

 II  
Rik murašynojï vpertosti.
Rik vymovljannja vholos imen,
vid jakyh ničoho ne počuješ u vidpovid’.
My trymaly v sobi tryvožne tryvannja zvuku,
niby ptašynyï prolit u povitri,
nače nevidymu pracju roslyn,
ščo obžyvajut’ spustošenu zemlju.

 EPITAPH 3 

«	Twig – needle of foreign injustice,
	 Snatched from the darkness,
	 Distorted source of light,
	 Sing against the breaking night.»
	 (Serhij Zhadan)

 EPITAPH 4 

«	Ein baumhoher Gedanke
	 greift sich den Lichtstrahl.»
	 (Paul Celan)

 I  — Licht
Licht.
Ein grosses Licht kommt herab
auf alle von Finsternis Gezeichneten,
auf alle, die die Angst befällt,
dass sie das dunkle Haus
nicht betreten können,
wo man hinter der Leere die Anwesenheit des Fremden spürt,
wo man hinter dem Waisentum die Stimme der Eltern hört.

 EPITAPH 1 

«	Die Sonne wärmt nicht in der Ferne
	 Und brannte doch daheim so heiss.»
	 (Taras Schewtschenko)

 EPITAPH 2 

«	Der Stumpf des gefällten Baums
	 ist immer noch da
	 sitzt –
	 wartet.»
	 (Tanja Maljartschuk)

 II  
Ein Jahr ameisenhafte Beharrlichkeit.
Ein Jahr lautes Aussprechen von Namen,
von denen du nichts hörts als Antwort.
Wir bewahrten in uns das aufwühlende anhaltende Klingen
wie den Vogelflug in der Luft,
gleich der unsichtbaren Arbeit der Pflanzen,
die das verwüstete Land beleben.

 EPITAPH 3 

«	Zweig – Nadel fremden Unrechts,
	 der Dunkelheit entrissen,
	 verzerrte Lichtquelle,
	 sing an gegen die hereinbrechende Nacht.»
	 (Serhij Zhadan)

 EPITAPH 4 

«	Ein baumhoher Gedanke
	 greift sich den Lichtstrahl.»
	 (Paul Celan)
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 III  
Bo schodyt’ svitlo

 EPITAPH 5 

«	Lecz w najsmutniejsze dni
	 krąż nade mną,
	 ptaku zaufania.»
	 (Serhij Zhadan)

na tyhych i nepokirnyh,
na zlamanyh krykom, na ošalilyh vid moroku,
i mova, nače legenja, spalena bolem,
ožyvaje, vidlunjuje, tvoryt’ svoju robotu,
napovnjuje nas zvučannjam,
niby vynom,
nače svitinnjam.

Os’ same za ce my tebe j lyubymo,
dobryï bože znakiv i liter,
ščedryï volodarju vlasnyh imen,
čyju prisutnist’ zauvažuješ
miž tyšeju i zahovorjuvannjam,
v tiï nevidymiï skladci holosu, de, mov trava,
prorostaje najholovniše:
nazva kraïny,
nazva ričky,
žinoče im’ja.
(Serhij Zhadan, 18.05.2023)

 EPITAPH 6 

«	Das ist das Schwerste:
	 sich ganz zu geben und denken,
	 dass man wie Rauch ins Nichts verfließt.»
	 (Selma Meerbaum-Eisinger)

«	Nie znam ani wolności, ani radości, ani szczęścia,
	 w moim sercu pozostała jedynie nadzieja.»
	 (Lesja Ukrajinka)

«	A gdy odejdę,
	 będę cię słyszał, nawet poza ciszą.»
	 (Serhij Zhadan)

 III  
Denn das Licht kommt herab

 EPITAPH 5 

«	Doch an den traurigsten Tagen
	 Kreis über mir –
	 Vogel des Vertrauens.»
	 (Serhij Zhadan)

auf die Stillen und Widerständigen,
auf die vom Schrei Gebrochenen, auf die an der Finsternis 
irre Gewordenen,
auf die Sprache wie eine vom Schmerz verbrannte Lunge,
lebt auf, hallt wider, tut ihre Arbeit,
füllt uns mit Klang,
wie mit Wein,
einem Leuchten gleich.

Genau dafür lieben wir dich,
guter Gott der Zeichen und Lettern,
freigebiger Gebieter über die Eigennamen,
dessen Anwesenheit du bemerkst
zwischen Stille und Sprechbeginn,
in dieser unsichtbaren Falte der Stimme, wo wie Gras
das Wichtigste durchbricht:
der Name des Landes,
der Name des Flusses,
der Name einer Frau.
(Serhij Zhadan, 18.05.2023)

 EPITAPH 6 

«	Das ist das Schwerste:
	 sich ganz zu geben und denken,
	 dass man wie Rauch ins Nichts verfließt.»
	 (Selma Meerbaum-Eisinger)

«	Kenn weder die Freiheit noch Freude und Glück,
	 im Herzen blieb mir nur die Hoffnung zurück.»
	 (Lesja Ukrajinka)

«	Und wenn ich weggehe,
	 so höre ich dich auch von der anderen Seite des 

Schweigens.»
	 (Serhij Zhadan)
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Biografien
HON NING CHEUNG ist Komponistin, chromatische Har-
monikaspielerin und Dirigentin aus Hongkong und lebt derzeit 
in Luzern und Maastricht. Nach dem Abschluss ihres Chemie-
studiums an der Hong Kong University of Science and Tech-
nology wechselte sie zur Musik und studierte Komposition 
am Conservatorium Maastricht bei Vykintas Baltakas. Derzeit 
setzt sie diesen Weg an der Hochschule Luzern – Musik im 
Master Komposition bei Dieter Ammann und Nadir Vassena 
fort. Als chromatische Harmonikaspielerin erweitert sie konti-
nuierlich das Repertoire der Mundharmonika, indem sie deren 
klangliche Möglichkeiten und vielfältige instrumentale Kom-
binationen erforscht und dabei aktiv mit lebenden Kompo-
nist·innen zusammenarbeitet. Sie ist Gründerin des Nefelibata 
New Music Collective in Maastricht, für das sie kuratiert, kom-
poniert, dirigiert und performt. Mit der Pianistin Lilian Phan 
bildet sie das «Atemsäer Duo», ausserdem ist sie Mitglied von 
Der Wanderer, einem Komponisten-Performer-Quartett mit 
Sitz in Aachen.

Nach einem frühen Violinstudium zog EMIRCAN PEHLIVAN 
2017 nach Istanbul, wo er Komposition bei Özkan Manav an der 
Mimar Sinan Güzel Sanatlar Üniversitesi studierte. Anschlies-
send verliess er die Universität, um seine Kompositionsstudien 
unabhängig von akademischen Institutionen fortzuführen, be-
gleitet von seinem Freund und Mentor Mithatcan Öcal.
Seine Werke wurden von Ensembles und Orchestern in ganz 
Europa aufgeführt – darunter das Ensemble Modern, das Klang-
forum Wien, die Karlowicz-Philharmonie, das Lucerne Festi-
val Orchestra und das Bilkent Symphony Orchestra – und im 
Rahmen von Festivals und Konzerten wie den Wittener Tagen 
für neue Kammermusik, dem Lucerne Festival und der Muziek 
Biennale Niederrhein in Köln.
Seine Musik wurde verschiedentlich ausgezeichnet, so mit dem 
18. Sun River Prize (Chengdu, China), dem Frost Composition 
Award (USA) und beim Festival international de musiques 
sacrées (Schweiz). Er lebt und arbeitet als freischaffender Kom-
ponist in Istanbul.

DANIEL GLAUS ist eine emblematische Schweizer Persön-
lichkeit der zeitgenössischen und geistlichen Musik, sowohl als 
Komponist als auch als Organist. Sein kompositorisches Werk 
umfasst mehr als 150 Werke, von der Kammeroper bis zum gros-
sen weltlichen und geistlichen Oratorium; es reflektiert philo-
sophische, soziale und ökologische Fragen, inspiriert auch von 

der jüdischen Kabbala und den jüngsten kritischen Theologien. 
Seit 40 Jahren führt er eine internationale Konzerttätigkeit in 
ganz Europa. Ab 1985 war er Titularorganist an der deutschen 
Kirche in Biel, von 2007 bis 2022 bekleidete er dasselbe Amt 
am Berner Münster. An den Musikhochschulen in Bern und Zü-
rich unterrichtete er Orgel, Komposition und Instrumentation.

FRANCESCA VERUNELLI studierte Komposition an der 
Accademia di Santa Cecilia in Florenz bei Azio Corghi sowie 
Komposition und Computermusik am IRCAM in Paris. 2010 
wurde ihr auf der Biennale di Venezia der «Leone d'argento» 
verliehen; 2020 erhielt sie den Ernst von Siemens Komposi-
tionspreis.
Sie erhielt Kompositionsaufträge von Institutionen und Festi-
vals wie dem IRCAM, den Neuen Vocalsolisten Stuttgart, dem 
Orchestre Philharmonique de Radio France, Milano Musica, 
dem Luzerner Sinfonieorchester, dem Ensemble Court-Circuit, 
dem Festival d’Aix-en-Provence, dem Ensemble Intercontem-
porain, den Donaueschinger Musiktagen, dem Orchestre Phil-
harmonique du Luxembourg sowie dem Klangforum Wien. Bei 
den Donaueschinger Musiktagen 2023 erhielt sie den Orches-
terpreis des SWR.
Sie ist als Dozentin für Theorie und Komposition an der Hoch-
schule Luzern – Musik tätig. In der Saison 2026/27 ist sie Com-
poser in Residence beim Musikverein Wien.

XAVIER DAYER, geboren 1972 in Genf, studierte Komposi-
tion in seiner Heimatstadt bei Eric Gaudibert sowie bei Tristan 
Murail und Brian Ferneyhough in Paris (IRCAM). Seine Wer-
ke wurden vom Grand Théâtre de Genève, dem Atelier lyri-
que der Opéra de Paris, dem Festival d'Automne de Paris, dem 
IRCAM, dem Lucerne Festival, den Swiss Chamber Soloists, 
dem Ensemble Contrechamps sowie von zahlreichen weiteren 
Ensembles und Solist·innen in Auftrag gegeben. 2008–09 war 
er Stipendiat der Académie de France à Rome – Villa Médicis, 
2020 erhielt er den Musikpreis des Kantons Bern. Seit 2011 wirkt 
er als Vorstandspräsident der SUISA.
Von 2002 bis 2024 war er Dozent für Komposition und Musik-
theorie an der Hochschule der Künste Bern; ab 2008 leitete er 
dort den Studiengang «Master of Arts in Composition/Theory». 
Seit 2023 ist Xavier Dayer Leiter des Departments Musik an der 
Zürcher Hochschule der Künste.
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SUSANNE BLUMENTHAL gehört zu den vielseitigsten 
Dirigentinnen ihrer Generation. Mühelos bewegt sie sich zwi-
schen zeitgenössischer Kunstmusik, Jazz und improvisierter 
Musik, interdisziplinären Projekten und «klassischen» Program-
men. Nach Engagements u.a. beim RSO Berlin, dem Ensemble 
Modern, PHACE, dem Ensemble Musikfabrik und dem Talea 
Ensemble (NY) debütierte sie in jüngster Zeit u.a. mit dem SWR 
Symphonieorchester bei den Donaueschinger Musiktagen, mit 
dem ORF Radio-Symphonieorchester bei Wien Modern, beim 
AFEKT Festival in Tallinn sowie beim Klangforum Wien im 
Rahmen der Wiener Festwochen.
Besonders gefragt für ihre Interpretationen zeitgenössischer 
Musik, ihre Liebe zum Detail und ihren kollaborativen An-
satz, hat Susanne Blumenthal eng mit Komponist·innen wie 
Isabel Mundry, Rebecca Saunders, Helmut Lachenmann, Lucia 
Ronchetti, George Lewis, Hans Zender, Nicolaus A. Huber, 
Friedrich Cerha, Mark Andre, Beat Furrer und Vito Zuraj zu-
sammengearbeitet.
Mit ihrem eigenen Ensemble «MAM.manufaktur für aktuelle 
Musik» trat sie bei zahlreichen Festivals auf, u.a. bei Ultraschall 
Berlin, den Donaueschinger Musiktagen, ECLAT, dem Festival 
Mixtur in Barcelona und der Contemporary Music Society in 
Seoul. Sie ist Gründerin und künstlerische Leiterin des EOS 
Chamber Orchestra in Köln, mit dem sie den Grenzbereich von 
Neuer und improvisierter Musik auslotet. Seit 2021 ist sie Pro-
fessorin für Neue Musik an der Hochschule für Musik und Tanz 
Köln. Sie ist Mitglied des Beirats Forum Dirigieren sowie des 
Beirats Podium Gegenwart des Deutschen Musikrats.
Mit dem aktuellen Konzert gibt Susanne Blumenthal ihr Debüt 
beim Collegium Novum Zürich.

CHRISTINA DALETSKA wurde in Lemberg (Ukraine) ge-
boren und studierte Gesang bei Ruth Rohner in Zürich. Ihr 
Operndebüt gab sie mit 23 Jahren als Rosina in  Il barbiere di 
Siviglia am Teatro Real Madrid; ein Jahr später trat sie bei den 
Salzburger Festspielen auf. Heute ist ihr Repertoire enorm 
breit: Sie ist in den Werken Mahlers genauso zuhause wie in 
den anspruchsvollsten Werken der Gegenwart. Die Epochen 
wechselt sie so mühelos wie die Stimmfächer – ihr Stimmum-
fang beträgt über drei Oktaven.
Christina Daletska ist Menschenrechtsaktivistin und offiziel-
le Botschafterin für Amnesty International Schweiz & Art for 
Human Rights. Sie spricht sieben Sprachen und engagiert sich 
gegen Lebensmittelverschwendung. Seit dem Beginn des rus-
sischen Kriegs gegen die Ukraine arbeitet sie auch täglich als 
freiwillige Helfende.

Dem Collegium Novum Zürich ist Christina Daletska seit vie-
len Jahren eng verbunden. Zuletzt war sie im November 2024 
bei Konzerten in Basel und Zürich beim Ensemble zu Gast, 
wo sie in Werken von Younghi Pagh-Paan und Klaus Huber zu 
hören war.

DAS COLLEGIUM NOVUM ZÜRICH wurde 1993 gegrün-
det und hat sich seither als eines der führenden Solist·innen-
Ensembles für zeitgenössische Musik etabliert. Wichtiger Be-
standteil der künstlerischen Arbeit ist der direkte Kontakt zu 
den Komponist·innen sowie der Austausch mit Kooperations-
partnern im In- und Ausland. Das CNZ brachte bisher über 
200 Werke in unterschiedlichster Besetzung zur Uraufführung, 
darunter Kompositionen von Carola Bauckholt, Oscar Bianchi, 
Milica Djordjević, Beat Furrer, Vinko Globokar, Georg Fried-
rich Haas, Edu Haubensak, Hans Werner Henze, Klaus Huber, 
Michael Jarrell, Rudolf Kelterborn, Martyna Kosecka, Tobias 
Krebs, Barblina Meierhans, Isabel Mundry, Emmanuel Nunes, 
Helmut Oehring, Klaus Ospald, Enno Poppe, Eleni Ralli, Katha-
rina Rosenberger, Lisa Streich, Iris ter Schiphorst, Stefan Wirth 
und Gérard Zinsstag. Neben ungehörter Musik pflegt das CNZ 
ein breites Repertoire von Werken des 20. und 21. Jahrhunderts. 
Seine Produktionen reichen von gross besetzten Konzerten über 
kammermusikalische oder solistische Werke bis hin zu Musik-
theater, Improvisation, Performance und spartenübergreifen-
den Werken, die auf unterschiedliche Spielstätten zugeschnit-
ten sind. Am Pult des Ensembles standen bereits Dirigent·innen 
wie Pierre Boulez, Sylvain Cambreling, Friedrich Cerha, Mark 
Foster, Heinz Holliger, Mauricio Kagel, Delyana Lazarova, Lin 
Liao, Susanna Mälkki, Emilio Pomarico, Peter Rundel, Jonathan 
Stockhammer, Zoi Tsokanou und Yalda Zamani. Das CNZ tritt 
regelmässig im In- und Ausland auf und gastierte bei renom-
mierten Festivals und Veranstaltern wie MaerzMusik, Lucerne 
Festival, Donaueschinger Musiktage, Schwetzinger Festspiele, 
Ultraschall Berlin, Klangspuren Schwaz, Wien Modern, War-
schauer Herbst oder Wittener Tage für Neue Kammermusik so-
wie im Concertgebouw Amsterdam, der Kölner Philharmonie, 
der Luxembourg Philharmonie und dem Wiener Konzerthaus.



Unsere nächsten Konzerte

zu Gast an der ZHdK
So 15. Nov 2026, 18:00 Uhr
mit Werken von

Kompositionsstudierenden  
der ZHdK (UA)
Collegium Novum Zürich
Zoi Tsokanou Leitung

im Brunnenhof
Do 19. Nov 2026, 19:30 Uhr
mit Werken von

Zara Ali / Michael Wertmüller 
(UA) / Anselm McDonnell (UA) 
/ Steamboat Switzerland
Collegium Novum Zürich
Titus Engel Leitung
Steamboat Switzerland

im Cabaret Voltaire
So 25. Okt 2026, 17:00 Uhr
Anda Kryeziu im Gespräch
Leandro Gianini Elektronik

So 6. Dez 2026, 17:00 Uhr
Farzia Fallah im Gespräch
Matthias Arter Englischhorn

Aktuelle Infos und Tickets unter www.cnz.ch
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Gönner·in 
Einzelmitglied  
ab CHF 500 
Paarmitglied  
ab CHF 800 
Freier Eintritt in  
Begleitung zu allen 
Eigenveranstaltungen 
des CNZ.

Firma
ab CHF 5’000
Vier Firmenmitglieds-
karten mit freiem  
Eintritt zu allen  
Eigenveranstaltungen 
des CNZ.

Mäzen·in 
ab CHF 10’000
Individuelle  
Arrangements  
nach Ihren  
Wünschen.

Zuwendungen an  
den Förderverein des 
Collegium Novum 
Zürich können von den 
Steuern abgezogen 
werden.

Kontakt
Förderverein des Collegium 
Novum Zürich
Roland Wächter, Präsident
c/o  
Collegium Novum Zürich
Brunnenhofstrasse 20
8057 Zürich
foerderverein@cnz.ch

sich  
engagieren

Unbekanntes macht Sie neugie-
rig. Musikalische Überraschun-
gen sind Ihnen willkommen.  
Sie freuen sich über die neuen  
Klänge, die das Collegium  
Novum Zürich in das aktuelle 
Musikleben bringt.
Somit sind Sie bei uns, dem  
Förderverein des Collegium 
Novum Zürich, am richtigen Ort. 
Der gemeinnützige Verein hat 
zum Zweck, die künstlerische 
Tätigkeit des Ensembles wirk-
sam zu unterstützen. Er tut dies 
mit finanziellen Beiträgen für 
Kompositionsaufträge, grossbe-
setzte Ensemblekonzerte, Tour-
neen und für Spezialprojekte, 
die ohne zusätzliche finanzielle 
Mittel nicht realisierbar sind.

Werden Sie Mitglied 
unseres Fördervereins!

Als Mitglied des Fördervereins  
erhalten Sie regelmässig Infor-
mationen zu den Konzerten des 
Collegium Novum Zürich, Sie 
werden zu Probenbesuchen 
und Sonderveranstaltungen mit 
Ensemblemitgliedern eingela-
den – und natürlich auch zum 
einen und anderen Apéro. Gern 
nennen wir auf Wunsch Ihren 
Namen im Saisonprogramm und 
auf der Website.
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Danke!
Wir danken Stadt 
Zürich Kultur und 
der Fachstelle 
Kultur des Kantons 
Zürich für ihre 
Betriebsbeiträge. 
Ohne die gross-
zügige finanzielle 
Unterstützung von 
Stiftungen sowie 
von unseren treuen 
Gönnerinnen und 
Gönnern liesse sich 
unser Programm 
nicht realisieren. 
Auch ihnen gebührt 
unser herzlicher 
Dank!

Impressum

Redaktion: Adrienne Walder
Texte: Alexandre Babel, Hon Ning Cheung. 
Gesangstexte nach der Partitur (die ukrai-
nischsprachigen Passagen wurden hier in die 
lateinische Schrift übertragen). Deutsche 
Übersetzung des Gedichts «Svitlo»/«Licht» 
von Serhij Zhadan: edition suhrkamp 2480.
Grafik: Rahel Arnold, www.rahelarnold.com
Druck: Mikro+Repro AG
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